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Bekanntmathung
betrifft

Prämllernng von Personen des land- und sorstwirte

schriftlichen Gesinde- nnd Arbeiterstande-.

Sie im Ioijahre soll auch im laufenden Rechnungsjahr
eine Prämiierung solcher Personen des land- und forsiwirts
schastlichen Oesirides und Arbeiterstandes stattfinden, die eine
längere bleibe von Jahren bei derselben Herrschaft oder auf
demselben Gute tätig gewesen sind.

Die lehingungen, unter benen tie Prämiiekungen statt-
finden, sind folgende:

l. Die in sorfchlag gebrachte Person muß während
einer nnunterbrochenen Dienstzeit von mindestens 25 Jahren

n) entweder bei einem Arbeitgeber oder dessen Familie
(Cltern. Kindern, sukeln),

b) oder in einer unh derselben sirtschast ehrlich, treu
und zuverlässig ihren Dienstobliegenheiten nachgekomtnen fein;

2. das Dienst- oder Arbeitsverhältnis muß noch fort-
bestehen bzw. darf nicht ansgekändigt fein;

8. bie in Vorschlag gebrachte Person darf nicht wegen
entehrender Vergehen oder Verbrechen befiraft fein;

4. Personen, die bereits prämiiert worden sind, sind
bis anf weiteres von der Prämiierung ausgeschlossen, mit
susnahme derjenigen, die in diesem Jahr auf eine 40 oder
dojährige ununterbrochen Dienstzeit bei derselben derrschaft
oder auf hemfelben Gute zuräckblicken.

Irbeitgeber, die ihrem Gesinde und ihren Arbeitern
eine Prämie zukommen lassen wollen« haben ein diesbezüg-
liches Oesuch bis spätesiens zum 1. Oktober er. dem Unter-
zeichneten, bei welchem auch die für hiefe sesuche vorge-
schriebenen Formulare erhältlich finh, einzureichen. Berspätet
eingehende Besuche sinden keine Berticksichtigung

Brocken den 22. August 1918.

Der Amtsvorsteher.
Dr. ‚berrmenn.

Einladung zur Ginelnnivrrtalnnn
Ins nächsten Dienstag, den 26. August rr., Nachmittags

4‘], Uhr, ist Versammluna der Gemeindevertretung im
Cihungssaal des bkothauses hier, anderaumt, in welcher tiber
bie in her nachstehend vermerkten Tagesordnung berzeichtteten
Oegenstände beraten bezw. beschlossen werden soll. Cämtliche
Mitglieder der Gemeindevertretung werden hiermit unter der
Verwarnung borgeladeu, daß die Nichtanwesenden sich den
gefaßten sesthliissen zu unterwerfen haben.

tagesordnunge

1. Lesung der Jahresrechnung
a) sur die .emeinbefperlaffe,
h) für hie Gemeinhetaffe.

. Intrag auf Irmttiigung her Lustbarkeitssteuer.
qunahme einer Hypothek.
Mitteilung über den Ierbaitdstag der deutschen Bororte.
Verlegung des Wochenmarites und Ausgestaltung des
Planes vor dem Dahnhos
Bericht über das Kaiserjubiiäumssest
Ieuderungen im Imtagefttngnta.
Zustimmung zu einem Vertrage.
Verschiedena.

is r o d a u , den lb. August 1913.

Der Gemeinden-erstehen
Dr. berrmann.

Aus Brocken und Umgegend.
finden, den 26. Iugust 1913.

Ein neuer Weg zur (Schreibung der Menschheit.

Die Weltgeschichte lehrt uns ein scheinbar ehernes Ge-
seh ron Aufgang und Niedergang der Sblter. Die Grunde
dieses fortwährenden lass und Niederschwaniens sind schon
seit langem Gegenstand des Studiums gewesen. Sicheriich
isi eine der Vanptursachen der mit Macht und Reichtum sich
einsiellenden Ierweichlichuag zu suchen. Während man aber
bisher in dieser seziehung nur die trunlfucht und die über.
triebene Oennßsucht als hauptsehuldige ansah, und lange
Friedensperioden für geringe Einschähung non Körperkraft und
Leistungsfähigkeit verantwortlich machte, gab es doch von je-
her weit erfahrene, weitblickende Beute, bie an sich selbst den

Beweis erbracht-n, daß ein folides, einfaches Leben euch be-
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ziiglich der Nahrung, nicht nur in Bezug auf deren ilrt,
sondern auch deren Menge fiir Gesundheit und Lebensdauer
von ausschlaaaebender Bedeutung sei. Entweder kitmmerten
Mr hieie Weltweisen nicht um i‘tre Mitmenschen oder ihre
Lehren verbaäten wieder und wurden schließlich vergessen.

Im Kampfe mit der Genußsucht hat die Vernunft noch
stets den Kärzeren gezogen und die ewige Wahrheit, daß es
nur eine Möglichkeit gibt, sich vor der Krankheit zu be-
mehren: eine rationelle Lebensweise, eine bewußte Befolgung
der Natur-gesehn denen unser Körper unterworfen ist, hat sich
für den weitaus größten Teil unserer Mitmenschen noch nicht
zur Geltung bringen lönnen. So ist es denn nicht verwun-
derlich, daß trotz der niegeahnten Fortschritte des Menschen
auf enheren Gebieten iiber die Pflege, und vor allem über
bie Ernährung unseres Kdrpers heute noch die riickständiasten
Ansichten herrschen und zwar nicht nur in den unteren Schich-
ten der Bevölkerung, sondern namentlich auch in den Kreisen
der Gebildeten. Diesem Mangel an Aufklärung über bie
wichtigsten Lebensfragen ist es zu verdanken, daß tagtäglich
Männer und Frauen in der Blüte ihrer Jahre, meist kurz,
nachdem sie die Höhe des Lebens erklommen haben, dahin-
sterben, daß beispielsweise in Deutschland alljährlich 20 Pro-
zent der Säualinge, zumeist an Magens und Darmsiöruitgen
zu Grunde gehen. Erst wenn sich die Menschen darüber klar
geworden sind, daß die weitaus meisten Krankheiten nur eine
Folge falscher Lebensweise sind und daß es möglich ist, sie
durch vernunftgemäße Ernährung zu vermeiden und zu bei
kämpfen, isi die Möglidieit gegeben, daß sich die Menschheit
auf eine jeht noch ungeabnte Hohe erhebt.

Im Kampfe gegen die Genußsucht ist bisher der größte
Nachdruck aus die Bekämpfung der Trunksucht gelegt worden,
deren verderbliche Wirkungen heute von niemand mehr ver-
kannt werden. Wenn wir nun hiermit das neu geprägte
Wort ,,Ißsucht«· einführen, so dürfte dies zunächst bei man-
chem Lesers ein verwundertes Schütteln des Kopfes hervor-
rufen. Daß es aber eine Eßsucht gibt, daß der größte teil
der Lulturmenschheit und namentlich die begiiterten Kreise
unter einer solchen leiden und deshalb degenerieren, daß sie
tagtäglich Opfer fordert, ist eine catsache, die wissenschaftlich
zu begründen und zu beweisen erst unseren Tagen vorbehal-
ten blieb.

_Ißaß sollen wir essen? Wann sollen wir essen? Dürfen
wir Bier und Wein trinken? Därlen wir rauchen, ohne uns
zu schaden? Alle diese und ähnliche Fragen lassen sich,
wenn man sie leicht nimmt, schnell abtun; nicht aber, wenn
man ihnen auf den Grund geht. Was wissen die Menschen
über den Wert und die Ausnutzung der Nahrung oder deren
Seehanliehteit, über Zweck und Folgen der lehten Mahlzeit,
aber Fäulnisvorgänge im Darin nnd deren verderbliche Folge-
erfcheinnngen? Wäre es nicht an her Zeit, sich über htefe
und andere Etagen, heren Wichtigkeit kein ernster Mensch be-
streiten wird, aufzuklären, um alsdann das Leben mit den
Naturgesehen mehr in Ctntlang zu bringen oder wenigstens
nicht mehr blindlings, wie bisher, in Gefahr zu rennen?
Das trsiirden viele Menschen fiir Augen mache-, wenn man
ihnen zeigen könnte, wie nahe sie am Abgrund ftehen. weil
sie alle ihre Reserven aufgebraucht habenl Eine einzige Treppe
zuviel oder ein einziger rascher Lauf nach der Straßenbahn
haben schon manchem das Leben gefaltet, dessen rotes, dickes
Gesicht stroßende Kraft vortäuschte.

Die Beantwortung aller dieser Fragen bildet das vor-
nehmste Ziel einer neuen Diätetii, deren Grundzüge nieder-
gelegt sind in dem Buche »Die Eßsucht und ihre Bekämpfung
von berate .6. gleicher. Deutsche Bearbeitung von Dr. l.
Boroftni sDresdem Holz u. Stahl)“. Gleich wie die prak-
tische Begründung der Hydrotherapie auf einen einfachen
Bauern namens Prießnih zurückgefithrt werden muß, so ist
es auch hier ein Laie, der uns den Weg zur Gesuadung
weist, nur daß das Lebenswerk dieses neuen Esziadsinders weit
genialer nnd von viel größerer Tragweite ist. Durchdrnngen
von der Richtigkeit seiner Lehriähe hat der Ameritauer Flei-
eher tilchtige Physiologcm wie die Professoren Chittenden und
Fisber der Yalesiiniversiiät, Sir an. Forster in Eumbridge
und viele andere hervorragende Fachieute zu eingehenden
Untersuchungen veranlaßt, die zu durchaus einwandfreien Er-
gebnissen geführt haben.

« sDae wunderbare man] ani Oonaabend und
Sonntag bot Anlaß zur innabme, daß es nun auf einige
Zeit so bleiben würde. Aber man sollte nicht zu früh kräheu.
Der Montag stieg wieder aus dem grauen Elend heraus und
brachte schier undurchdringliche Finsternis mit sich, so daß
sasi überall künstliches Licht in Anspruch genommen werden
mußte. Dazu wieder derselbe konstante Regen, den wirnun
schon gerade mehr als zur Genüge kennen gelernt haben.
Im heutigen Dienstag Vormittag regnete es fast ununter-
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brochen. Voraussichtlich also noch einmal Hochwasser. Die
Temperatur des Oderwassers betrug heut morgen 16' C.

" sDrei Millionen Beinamen] Nach einer Dauer
von 3'], Monaten hat die Breslauer Jahrhundertaussieklnng
nunmehr eine Gesamtbesuchsziffer von drei Millionen erreicht.
Die stattliche Zahl wäre sicher viel eher zu melden gewesen,
wenn das Wetter nur einigermaßen günstiger gewesen u«äre.
So aber waren im Monat August bisher iaum drei leidlich
schöne Tage zu verzeichnen, und wenn selbst die Sonne siih
am Tage eii paar mal für kurze Augenblicke hervorwagte,
so blieben doch die Abende kühl, und damit fiel der Besuch
aller derer weg, denen ihre Pflichten ersi am Abend einen
Besuch der Aussiellung gestatten Ferner hatten mit Aus-
nahme eines einzigen alle Sonntage während der Dauer der
Ansstellung unter der Ungunst tiiiben oder regnerischeu Wet-
ters zu leiden. Wenn man das berücksichtigt, so darf man
in der hohen Besuchsziffer eine neue Bestätigung für den ein-
mittigen Beifall finden, dessen sich die Breslauer Jahrhundert-
ausstellung mit Recht zu erfreuen hat.

« sütndersMafsensEhdreI Die Eintrittskarten
zu den am Sonntag, den Zl. August, in der Jahrhundert-
halle stattfindenden Kinder-Massen-Chören sind ausverkaust.
Es findet daher am Sonntag, den 7 September, eine zweite
Ausführung dieser Kinder-Massen-Chöre statt.

i sBersteigerungen.j Am Mittwoch, b.27. ingnß,
vormittags 9 Uhr, werden von der hiesigen lbnigl. sahn-
meisterei I auf dem Rangierbahnhos Vrockau 420 Öl“ un-
brauchbare tieferne Bahaschwellen und 160 lfdm eichene
Weichenschwellen nerfteigert. Versammlungsort: surean der
Bahnmeisterei l. —- Am Donnerstag, den 28. h. M» dor-
mitiags Bis« Uhr, werden auf Bahnhof Iattern 180 nn-
brauchbare Schwellen meistbietend versteigert. Versammlungs-
ort: Ladestelle auf Bahnhof flattern.

« [Eile jeden benebeln wird Kathreiners man.
kasfee täglich von immer größerer Bedeutung. Ins dem nähr-
lräftigen Malze auf die volliommenste Weise hergestellt, hat
er sich durch feine Bekömmlichkeii, feinen Wohlgeschmac, so-
wie durch seine große Billigieit in allen Bevölkerungskreifen
eingebürgert nnd wird täglich von Millionen Menschen so-
wohl allein, wie auch als gehaltreicher nnd billiger Koffer-
zusah getrunken. Kathreiners Malziassee enthält keine der
Gesundheit schädlichen Bestandteile und ist daher bei Erwach-
senen und Kindern, Gesunden und neunten, ein allseitig be-
liebtes, seit nahezu 25 Jahren glänzend bewährtes Hans-
und Familiengeiränd Man echte jedoch darauf, daß Kath-
reiners Malzkasfee niemals lose ausgewogen verkauft wird,
sondern nur echt ist, wenn das geschlossene Iaiet Bild und
Namenssug des Pfarrers Kneipp und die Firma»iiathreiners
Malzkas«ee-Fabriken« trägt.

* sGegen die gemahlen] Das Vorgehen der
Direktion der Breslauer Städtischen Straßenbahn gegen
Damen, die mit ungeschiihten Hutnadeln an her Fahrt teil-
nehmen, hat noch immer nicht den gewünschten Erfolg gehabt.
Dieser Tage wurdeein Herr auf der Fahrt nach dem sus-
siellungsgelände durch eine Hutnadel im Oesicht erheblich ber-

Die Straßeubahndirettion hat nun verschärste Maß-
nahmen zur Verhinderung solcher Vorkommnisse getroffen;
die Kontrolleure finb angewiesen worden« jeden Schaffner zum
Zwecke der Bestrafung mit 2 Mk. Buße zur Inzeige zu
bringen, in dessen Wagen eine Dame mit ungeschätzter Hut-
nadel angetroffen wird. Die im Wagen befindlichen Damen
mit Hutnadeln ohne Schußvorrichtuug sollen im Interesse der
anderen Fahrgäste unuachsichtlich an der nächsten Haltestelle
von der Fahrt ausgeschlossen werben.

« [Wohltiitigiieng-Vorstelluan »Um ceich und
Wald«, musikalisch-dramatische Märchendichtung in fünf lus-
zügen mit Klavierbegleitung und Gesang, gedichtet von blose
Maria Berg, komponiert von liapellmeisier Franz Ibam
(siegen), heißt die infftthrung, bie am Mittwoch, 8. sep-
tember 1918, abends 7‘], Uhr im Breslaner Schauspielhause
zum Besten der katholischen Zufluchtssiätte fiir verlassene
Kinder in Groß Tschansch und sur die Urippe zu Ci.
Heinrich in Breslan, veranstaltet wird. Billels hierzu sind
im Vorverkan zu haben in Breslau in her Musikalienhands
lang von beineuer, in der Buchhandlung von siäller und
Getsfert, Ritterptah und zn den üblichen Stunden im Schau-
spielhause zu 8 Mk» ka., 2,90 Mi» 2,26 m, 1,70 me,
1,10 Mk., 0,75 Mk» 0,60 am.

Katholisiher Gottesdieust in Brocken
Dienstag, 26. Ingnft, «abe·nds s Uhr- Männeroerein.
Freitag, den sb. Ingusif 6']. Uhr: schulmessn

 

  



Die Zukunft der Cürhei.
Wie ein Witz der Weltgeschichte mutet es

an, daß die Türken heute wieder im Besitz von
Adrianopel sind, nnd daß die Großinächte mit
den Machthabern in Konstantinopel feilskbem
um für Vulgarien — wirtschaftliche 3ugeftanh-
niffe zu erhalten, die das jetzt zllsumkUeUs
gebrochene Land die Auspabe der nach fo heißem
Ringen eroberteuKalisenftadt verfchmerzeii machen
tollen. Aus dem Zufammenbriich hat also die
Türkei mehr gerettet, als sie nachdem Londoner
Frieden zu hoffen wagte. Es wird jetzt» nach-
dem ihr der Besitz Adriauopels und« damit eines
ansehnlichen Teils von Thrazieii ziemlich sicher
ist, darauf ankommen, ob sie noch über ge-
nügend staatserhaltende Kräfte versügt, iim die
unbedingt notwendigen Reformen durchzuführen.

Generalfeldmarschall Moltke, der von 1835
bis 18110 im Orient gelebt und —- vor zwei
Menschenaltern — die militärischen Reformen in
der Türkei geleitet hat, schrieb damals in fein
Tagebnch: »Die Türkei hat den Pflug nnd den
Schubkarreu, nicht die europäische Taktik und
europäifche Jnftrukteure uötig.« Noch heute haben
diese Worte ihre Berechtigung, vielleicht noch mehr
als damals. Denn heute hat die Türkei keine
militärifche Zukunft, keine militärifche Hoffnung
mehr. Dafür sorgte nicht nur die Eifersucht
der Großmächte, sondern vor allem Rußland
und Rumänieu, ganz abgesehen von den er-
starkteii Balkanstaateu. Das Lofuugswort für
die Türkei muß also sein: Wirtschaftliche Re-
formen.

. Freilich, es gibt noch Hitzköpfe am Goldenen
Heru, die lüstern sind nach kriegerischem Lorbeer
und die nicht begreifen wollen, daß ein neuer
Feldng gegen eine europäifche Macht unfehlbar
die Aufteilung der asiatischen Türkei zur Folge
haben müßte. Unter ihnen spielt Enper Bei die
verhängnisvollste Rolle. Es soll anerkannt
werden, daß sich der tapfere Mafor Verdienste
um fein Vaterland erworben hat, und daß fein
Führertaleut den türkischeu Waffeiiruhm in
Tripolis wie in Thrazieii gerettet hat; aber er
würde seinem Vaterland den größten Dienst er-
weisen, wenn er den Traum nicht nähren würde,
daß noch einmal die Zeit wiederkehrt, wo unter
dem grünen Banner des Propheten das
Türkentum einen Siegeszug auf europäifchem
Boden antreten könnte. Die Zeiten sind un-
wiederbringlich dahin. Dazu fehlt dein Türken-
tiim die gemeinsame Seele. die Heersührer ge-
biert nnd Siege erringen hilft.
, Das will Euver Bei nicht einsehen. Sein
glühender Patriotismus lehnt sich gegen die
Erkenntnis aus, daß die Welle des türkischeu
Aufstiegs sich an den Mauern Wiens brach und
daß die Türkei seit 80 Jahren nur von Gnaden
der Mächte gelebt hat. Sein Ehrgeiz spiegelt
ihm Bilder einer längst versunkenen Vergangen-
heit als Zulunftsmöglichkeiten vor, und diese
Bilder haben für ihn seit der Wiedereroberung
Adriauopels die vifionäre Kraft greifbarer Wirk-
lichkeit gewonnen. Er und seine Mannen find
darum -- nnbeschadet oder gerade wegen ihrer
Vaterlandsliebe —- die schwerste Gefahr für die
Türkei; denn diese Vaterlandsliebe des Jung-
türkeutums drängt nach Wirksamkeit in die Ferne,
während alle Kräfte auf hie Wiedergeburt des
Staates im Innern gerichtet fein müssen.

Das Juugtürkeutum hat ja zwar nach dem
Sturz Abd ul Hamids vor vier Jahren auch
aus das Programm der neuen Zeit wirtschaft-
liche Reformen geschrieben; aber es hat nur
eine Ara der schwersten inneren Kämpfe herauf-
beschworen und alle seine Kraft an das Problem
verpufft, Lorbeern in der europäifcheii Türkei
zu ernten. Kleiuasien blieb vernachlässigt.
Wird man jetzt endlich daran eheu, das reiche
nnd weite Land der Wissenschat und der Wirt-
schaftlichkeit zu erfchließen ? Der Boden, dem der
Mensch Güter abringen will, muß bearbeitet
werden. Heute strebt noch alles in der Türkei
nach einem Beamtenposteu, um sich vor der Be-
amtenwilllür zu schützen. Hier muß die Reform
einsetzen.

Natürlich kann der Bruch mit der Ver-
gangenheit sich nicht plötzlich vollziehen. Mit
leise tastenden Hand nud unter Rücksichtnahme
auf bie religiösen und sozialen Anschauungen
der verschiedenen Stämme muß der Keim zu

sei «- Der eigene Weg. “f
28] Roman von Max H offinanm ‚j’

(Fortsepiiug.)

"»Koniit’ ich mirdenken,« bemerkteLina. »Wenn
ich Jhnen einen Rat geben darf, Fräulein, so ist es

- der: Stellen Sie die Möbel in einen Speicher ein
und suchen Sie sich eine ähnliche Stellung,
wie Sie sie da in dem Schloß hatten. Das
scheint mir noch das Angenehmfte für Sie zu
ein.“

»Ich habe an Vermieten gedacht,« bemerkte
Elisabeth zögernd. »Wenn Sie bei mir
bleiben —«

»Kann ich leider nicht, cifrituleint"
»Wie? Sie wollen mich verlassen ?«
»Du lieber Gott, ich muß doch auch einmal

an mich selber denkent Und das Hemd ist
einem näher als der Rock. Sehen Sie, da
habe ich nun schon mehrere Briese mit einem
entfernten Verwandten gewechselt, der als
Molkereibesitzer auf eigenem Grund und Boden
in Ostpreußeu sitzt. Jst ein Witwer und war
schon eine Ju endbekanntfchaft von mir. Er
hofft, eine tücht ge Frau in mir zu finden —«

»Wenn er sich sicher nicht getäuscht haben
wird,« fiel Elifa eth lebhaft ein. Nun, meinen
Segeksaben Sie, Lin-i Jch wünfcbe Ihnen
qlles Gute und habe die feste Zuversicht, daß
Sie eine vortreffliche Hausfrau abgeben werden.
Gehen Sie mit Gottl«

Alles verläßt michl dachte sie. Es ist als
wenn mich dar S iclfal mit Gewait auf hen
harten Dornenweg er ganz Verwaisteu, Ein-
sieueurhinlpukm will-
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her Entwicklung des neuen Staatswesens gelegt
werden. Armenier iiud Araber müssen dem
türkischen Staatsweer endlich versöhnt und den
notwendigen Reformen geneigt gemacht werden.
Und diese Aufgabe wird nicht so schwer fein,
wenn man nicht europäische Vorbilder nimmt
und über Nacht aus dem orientalischen Staate,
dessen Grundanschauungen im Koran wurzeln,
ein Gebilde nach dem Muster der abendlän-
dischen Staaten machen will.

Auf den Schlachtfelderu Mazedoniens und
Thraziens hat die Türkei die Schuld gesühnt,
die sie auf sich geladen hat, und die in der
Auflehnung gegen die Kultur und gegen den
Fortschritt bestand. Und die Frage ist, ob sie
nun die Kraft haben wird, nach der schweren
Sühne ein neues Leben zu beginnen. Dazu
gehört vor allem, daß alle Rachegedanken auf-
gegeben werben, daß man sich in Konstantiuopel
klar über die nächste Ausgabe wird. Reformen
des Schulwefeus, der öffentlichen Arbeiten, der
Landwirtschaft, der Industrie uud des Handels,
damit muß es beginnen. Die Zukunft der
Türkei ruht nicht auf den Schultern der Armee,
sondern auf hem einbeitlichen Willen des Volkes,
das man zu kultureller Arbeit erziehen muß.

« Westmann.

M

politische Rundt'cbau.
Deutschland.

IfReichskanzler v. Bethmann Hollweg
wird auf EinladuugKaifer Wilhelms an
her Fürstenseier in der Befreiungshalle bei
Kelheim teilnehmen und im Anschluß hieran
den Kaisertageu in Pofeii und Breslau bei-
wohnen-

VDieAborduuiigderAdriaiiopler
B e v ö l k eru n g, diein Berlin weilte, hat sich
am ersten Tage ihres Ausenthaltes eines Teiles
ihrer Aufgaben entledigen können, indem sie
eine Denlschrist mit der Bitte, unter türkischer
Herrschaft bleiben zu dürfen, dem Auswärs
tigen Amte überreichte. Jn Vertretung des
Staatsfekretärs v. Jagow nahm der Dirigent
der politischen Abteilung, Herr p. Stumm,
das Memoraiidum und die mündlichen Er-
läuterungen dazu entgegen. Die Mitglieder
der Aborduuiig äußerten sich von dem Empfange
außerordentlich befriedigend, wenngleich ihnen
ein iformeller endgültiger Bescheid nicht gegeben
wur e.

* Einer Bekaiintmachuug des Bundesrats zu-
folge siiid an den Wahlen zu den neu er-
richteten iiud neu ausgeftalteteii all g e m e in en
Ortskraukenkafsen auch diejenigen Per-
sonen bereits w ah l b e r e ch t i gt, die erst voui
1. Januar 1914 in die Krankenversicherung neu
einbezogen werden.

IaNach einer halbanitlicheu Erklärung ent-
spricht die Meldung, daß an den maßgebenden
Stellen eine And ern ug der Re ichs-
ta g s w ab lkr ei se vorbereitet werde, nicht
den Tatsachen.

Holland.
* Der Weltfriedenskougreß im

Haag hat einen Antrag angenommen, her eine
Aunäherungzwischen Deutschlanduud
F r a n kr e i ch befürwortet und das Zustande-
kommen eines deutschssranzöfischenBundes, in dem
Bürgerfämtlicher Nationalitäten Mitglieder werden
können, begrüßt. Weitere zur Annahme ge-
langte Anträge bezogen sich aiif die Verwerss
lichkeit der Kriegsanleihen zur Uiiterstützuug von
kriegführeudeu Nationen und auf bie dritte
Haager Friedenskonsereuz, die, wie der Kon-
greß hofft, im Jahre 1915 zusammentreten wird.

Portugal.
IfAus spanischen Quellen verlautet, daß die

an der fpanisch sportugiefifchen Grenze sich auf-
haltenden portugiesischen Monarchiften von
ihren Gesinnungsgenossen in. England und
Brasilien neue Geldmittel erhielten, um noch
vor der Vermähluiig des Königs Manuel einen
abermaligen Putfch zu wagen. Da ·die portu-
giesische Regierung hiervon Kenntnis erhielt.
hat sie die Amnestie für politische Vergehen
neuerdings verschoben.

Balkaulkaatem
* Noch haben die Mächte keinen entscheidenden

  
Und ihr zeigte sich wieder die graueuvolle

Not der Arbeitfuchenden und achselzuckeud Ab-
gewieseueu, der träiieureiche Jammer derer, die
nicht einmal‘an hie Tretmühle der modernen,
fieberhaften Werts Erzeugung herangelangen
können, um wenigstens aus der»Haud in den
Mund ihr armseliges Leben zu sristen.

Recht auf Arbeitl tönte es ihr in den
Ohren; aber sie merkte bald, daß das nur
eine von den Phrafen des erbarimingslosen
Weltmarktes war, die beruhigeiid puren follte,
unh leer und gehaltlos war wie so vieles
andre.

Fast zusammengebrocheu unter der Last ihrer
trüben Erfahrungen, erinnerte sie sich eines
Tages jenes Mannes, der einst so freundlich
und gut zu ihr gewesen war, des alten Herrn
Baiimbach. Sie wollte nichts von ihm, als
einen ersprießlichen Rat. Den würde er»ihr
gewiß erteilen, ja vielleicht selbst mit tatkräftiger
Empfehlung für sie eintretent llnb so machte
sie sich auf den Weg nach feiner Villa.

Das Dienstmädchen, das fte empfing, gab
ihr den Bescheid, daß· Herr Baumbach niemand
empfange. Aber Elisabeth bestand darauf, ge.
melhet zu werdeu. Es erschien ein Diener, der
ihr mit verlegenem Gesicht dieselbe Auskunft er-
teilte wie das Mädchen: Herr Baumvach ist
schwer leidend.

»Liegt er zu Bett ?« fragte Elisabeth bestürzt.
»Das gerade nicht. Er sitzt im Fahrftuhl.«
»Und will sich mit niemand unterhalten ?«
»O docht Aber nur mit Verwandten ‚ober

nahen Bekannten Es geniert ihn, m seinem

 
 

gemeinsamen Beschluß in der A d r i a n o n e l ‑

frage gefaßt. Es gewinnt immer mehr den

Anschein, als ob man schließlich doch die Türken

im Besitz der alten Kalifenftadt lassen wolle.

Allerdings wird Europa und besonders Rußland

nicht ziilassen, daß bulgarisches Gebiet besetzt

werde, wie einige Hitzköpfe iii ‚her Tiirkei

planen. Der rutsifche Botschaster in Rom ant-

wortete auf die Frage, was Rußland tuu«werde,

falls die Türkei an Bulgarien den Krieg er-

kläre, es sei gewiß, daß in diesem Fall Nuß-

laud der Türkei den Krieg . erklären würde.

Dazu wird man es hoffentlich iu Konstantinopel
nicht kommen lassen.

Amerika;

IstJn Brasilien im Staate Amazonas
ist eine ernste Aiifftaudsbeweguiig ausgebrochen.

Jn Manaos sollen fast alle öffentlichen Ge-
bäude durch die Rebellen niedergebrannt worden
sein. «

Afieu.
itDie iapanische Regierung erläßt

eine amtliche Erklärung, wonach das Geriicht,
es sei zwischen Rußlaud und Japan· eine
Teilung der Mandschiirei vereinbart
worden, vollständig aus der Luft gegriffen sei.
Die Meldung sei lediglich darauf berechnet, die
japanische Politik China gegenübervzu ver-
dächtigeii. Japan denke nicht an eine solche
Aufteilung, sondern halte an dem Grundsatz der
Unverletzlichkeit Ehinas unbedingt fest. Daher
sei auch das Gerücht unbegriinhet, demzufolge
japanische Offiziere in den Reihen der füds
chiiiesifchen Revolutionäre gefochteu hätten.

* Die siidchinesischen Rebell.eu,
die jetzt bei Nankiug Vorbereitungen zu» einem
Hauptschlage treffen, haben ihre bisherige
Zurückhaltung gegenüber den Fremden »auf-
gegeben. Sie suchen anscheinend nach einein
Koiifliltsstosf. Ju diesem Bestreben haben sie
behauptet, der deutsche Kreuzer ,,Emden« habe
die Stellung der Ausftäudischeii beschoffeu. Die
Rebellen drohen deshalb mit Befchießung
des deutschen Kriegsschiffes. Natürlich hat der
Kreuzer »Emdeu« nicht gefchosseu, um aber auf
alle Zwischensälle vorbereitet zu fein, ist der
Kreuzer ,,Scharnhorft«, der sich in den süd-
chinefischen Gewäfseru befand, nach Nankiiig
beordert worden.

 

Lebensversicherungeii
gebrönter Häupter.

König Ferdinand von Bulgarien, der einen
großen Teil feines persönlichen Besitzes ‚feinem
Lande abgetreteu hat, um die Finanzkrise ein
wenig zu mildern, hat vor einigen Tagen mit
einer New Yorker Gesellschaft eine Lebens-
versicherung aus 20 Millionen Mark abge-
schlossen Der Vorgang ist durchaus nicht un-
gewöhnlich. Es gibt viele gekröute Häupter,
die ihr Leben zugunsten ihrer Hinterbliebenen
für alle Fälle versicheru; man kann schließlich
nie wissen, ob es die Hinterbliebenen nicht einmal
nötig haben werden. Und so ist die Mehrzahl
der jetzigen Fürsten bei irgend einer großen
Lebensversicherungsgefellschast versichert.

Als König Humbert von Jtalieu durch
Mörderhaud fiel, muße seine »Police« mit der
rundlichen Summe von 25 Millionen Lira ein-
gelöft werden. Eduard VII. ftarb genau zwei
Jahre, nachdem er sein Leben versichert hatte;
und dieser unvorhergefehene Todesfall be-
deutete für die Gesellschaft, die sein Leben ver-
sichert hatte, ein Loch in der Kasse in Höhe
von drei Viertelmilliouen Pfund, also rund
15 Millionen Mark. Daß sich die Gesell-
schaften von den Monarchen im Verhältnis
dieselben Prämien zahlen lassen, wie von
andern Sterblichen, kann als ausgeschlossen
gelten; aus der prozentualeu Höhe der Prämie
kann ein Monarch stets schließen, wie sicher die
Gesellschaft sein Leben eiufchätzt oder auch wie
unsicher.

Ziemlich viel ist es, aber noch lange nicht
übermäßig, wenn der Zar für 10 Millionen
Rubel jährlich 200 000 Rubel Prämie bezahlt. Er
zahlt diese Summe übrigens schon seit einer so
langen Reihe von Jahren, daß die Gesell-
schaft bereits längst aus ihre Kosten gekommen

hinfälligen Zustand von Freunden gesehen zu
werben.“

»Dann geben Sie ihm, bitte, meine Kartel
Jch gehöre· nicht zu den Fremden für ihu.«
.Der Diener fah bedenklich vor sich hin und

schien nicht übel Luft zu haben, die Abgabe
der Karte zu verweigern. Auf Elisabeths mit
Entschiedeuheit abgegebene Versicherung, daß
sie sich schriftlich an Herrn Baumbach wenden
werde und daß er die Folgen seiner Weigerung
dann werde tragen müssen, entschloß er sich
endlich zögernd, ihrem Verlangen uachzukommeu.
Nach kurzer Zeit kam er mit erstauntem Ge-
sicht zurück und meldete sehr höflich mit einer
leichten Verbeugung, Herr Baumbach lasse das
guädige Fräulein bitten.

. Der Empfang, der ihr zuteil wurde, war
ein sehr herzlicher. Herr Baumbach schien ihr
etwas stärker geworden zu fein, sah wohler
aus, als sie befürchtet hatte, und sie wollte ihm
schon ihre Freude darüber ausdrücken, als er
ihrem Gedankengang rasch eine andre Wen-
dung gab.

»Sie sehen mich nun hier als eiueu körper-
lichen Krüppel, wertes Fräulein, als eine Ruiue,
nachdem die Katastrophe, die ich schon lange be-
fürchtet hatte, eingetreten ift. Versuchen Sie
nicht, mich zu trösten, ich fühle, daß es mit mir
bergab gebt! Geist und Körper haben ja noch
nicht gelitten -- aber bie Beenekenst Damit
hapert’s ganz gehörig. Kann mich überhaupt
nicht mehr auf sie verlasseul Die Pedale sind
jetzt für mich ein Pönale. Na, -— es hilft
nichts, darüber zu klagen. Alles, was ist, ist  gut, fagt ja wohl irgend ein großer Philosoph

fift. Juteresfaut mag übrigens die Tatsache
fein, daß sich der König Alexander von Serbieii
nach feiner so wenig volkstüiulichen Heirat mit
Draga Maschin der Reihe nach an alleeuropäischeii
Gesellschaften wandte und keine einzige dazu
bereit fand, sein Beben, felbft zii höchsten
Sätzen, zu versicheru. Wie die Geschichte als-
bald —- im Frühling 1903 —- lehrte, war das
von deu Gesellschaften recht klug.

W

Deer und flotte.
—-4 Der zum Regierungsjiibiläum des Kaisers

erfchienene AmuestiesErlaß ist nun auch in der
Armee und Marine ziir Durchführung gekommen
Es find iusgesamt in 728 Fälleii Begnadi-
guugen und Ermäßigungeii der Strafen ein.
getreten, voii denen 598 auf die Armee und
130 auf die Marine entfalIen. Es handelt sich
bei diesen Zahlen jedoch nur um die in Be-

tracht gekommeneu gerichtlichen Bestrafuiigen,
wobei die Beurteilung dem Reichsmilitärgerichi
zustand. Außerdem haben direkt durch die
Geiieralkommaiidos zahlreiche Ermäßiauugen
und Nachlässe von Difziplinarftrafen stattge-
sundeii.

— Am 27. h. Mis. findet die Vereinigung
der Geschwader um Skageii in der Nordsee
statt und an demselben Tage beginnen unter
dein Oberbesehl des Vizeadmirals v. Jngeuohl
die libungeii im Flottenverbaude. Stützpunkt
für die Mauöver, die in der deutschen Nord-
seebucht abgehalten werben, ist Helgolandz Am
11. September nehmen die Ubuiigeii init dem
Schlußmaiiöver ihr Ende. Kaiser Wilhelm wird
nach den bisher getroffenen Anordnungen dies-
mal den Schlußmanövern nicht beiwohnen.

—Als der Generalleutiiant z. D. Schotten,
zuletzt Juspekteur der 4. Kavallerieanspettiou
in Saarbrücken, einen Spazierritt machte, ging
in der Nähe der Traiiikaferne sein Pferd durch.
Schotten wurde aus dem Sattel geworfen, brach
das Genick und war sofort tot.

W

Volkswirtschaft
Ein deutsches Aruieugefetz. Mit der

Frage einer einheitlicheii deutschen Armeugefetzs
gebniig und der Schaffung eines deutschen
Reichsarmeiigesetzes wird sich der am ‘35. Sep-
tember in Stuttgart stattfindeude Kongreß des
deutschen Vereins für Armenpflege erneut be-
schäftigen. Der voriährige Kongreß hatte einen
aus Vertretern der Offeutlichkeit und der privaten
Armenpflege gebildeten Ausschuß eingesetzt, der
die wirtschaftlichenGrundlageu für eine einheitliche
deutsche Armengefetzgebuug feststellen und,
darauf aufbauend, die Richtliuien für ein
Reichsarmengesetz entwerfeu sollet.

Bekämpfung des Borguuwefeus. Der
54. Allgemeine Genossenschaftstag, der seine
Taguiig in Posen abhielt, nahm u. a. einen
Antrag an, her es für eine dringende und
dankbare Ausgabe nnd Pflicht der Genossen-
schaften erklärt, die Borgwirtschaft zu bekämpfen
durch Förderung aller Maßnahmen zwecks Aus-
breitung des Barzahluugsfystems und Ein-
bürgerung kaufmännischer Grundsätze im Ge-
schäftsverkehr der Handwerker und kleinen
Handelstreibeuden.

W...

Von Nah und fern.
Deutsche Ingenieure in griechischen

Diensten.» Das königlich griechiiche Ministerium
der öffentlichen Arbeiten in Athen will für die
Zeit vou drei bis fünf Jahren eine Anzahl von
deutschen Jugenieureu beschäftigen, die die Auf-
gabe haben, auf allen Gebieten der öffentlichen
Bauverwaltung Studien anzustellen und Arbeiten
auszuführen.

Pergiftuug durch Hackefleisch. Die
Vergiftuugen durch Hackefleisch mehren sich in
bedenklicher Weise. Jetzt ist in Wiesbaden
wieder eine aus vier Köpfen bestehende Familie
nach dem Genuß von Hackefleifch erkrankt und
mit zwei Angestellten, die ebenfalls erkrankten,
ins Krankenhaus überführt werden.

 

 
des Optimismus Meinetwegenl ein-
lich Ligfksk gem Manne immer sehr gut gegangen.“

r ·a eine Weile nachdenkli vor ick in
uud Fläsabeth schwieg ebenfalls grlegeus. J h «

. »« er nun sagen Sie mal, mein liebes räii
lein, fuhr er endlich lebhaft fort, »warum gabenSie die ganze Zeit über gar nichts von sich
htetreerixsslacäfsen swEss wärebmir doch außerordentlich

ge e eu, ü er r ' 'Laugnden zu bleiben!“ Jh e (brlebniffe m
lisabeth holte tief Atem um i r -

seligkeit zu entfchiildigen, doch er entgoeb thiitiituervöser Liebenswürdigkeit dieser schwierigen

“bis ich. „ ei eu, weiß scheu; Fräulein, da i «im Unrecht bin, Sbnenjrgenhwelcbe Vorusizürskzdu machen. Sie waren im Strudel eines ueiienLebens, lernten neue, eigenartige Verhältnisseund Menschen kennen, wurden umweht vomHauche der großen Welt, — und da solltenSie an einen alten, kranken Mann denken ?«
»Ich bitte Sie, Herr Baumbach —« ·
» ein, nein, keine Spiegelfe tereiei 'wollen uns doch nichts vormacheikt Sixlhaztzäiilievollkommen recht, wenn Sie sich nicht um michbekümmert-im Es wäre bei Jhrer Jugend ver-kehrt gewefeu, wenns anders gewesen wäre.Aber Strafe muß sein. Und fo sollen Sie mirsetzt nachträglich alles berichten. Bedenken Sidaß auch das Kleinste, das Geringsügigfte michinteressiert, wenn es Jhre werte Person be-trifft, —- vergesseu Sie auch nicht den —- denHelden, den Sie d

nicbt wahr g. Vch wohl gefunden haben,



spie-i einer Narhtitdung crfchossrm Ein
tragiicter Vorfall hat sich in der Nacht in der
Nähe des« Misitärfchieszstandes auf der soq.
Dönthe bei» Staffel abgefpielt. Dort wurde ge-
legentlich einer Nachtjelddienstübiing von Unter-
helzlckcklplklliiickl des 167. JnsausekiesRmfmngs
Lucia-Treuansgefdchniärmte dStreifvatrouille des

....' i kzsein e von ein Waclt oteii des
Miteiärfchießstandes gefeuert unb Jteilnysltiann,
der Muwuer Bockll von der 2. Romanie
desselben Regiments, aus der Stelle getötet.
Der traurige Vorfall ist auf ein Mißverständnis
zuruckziisnhren Bei der Nachtübung waren
beide Gegner nur, wie üblich, mit Platzpatronen
bewaffnet, während der Wachtpoiten stets mit
scharfen Patronen ausgerüstet ist. Die aus-
fchwcirmeiide Patrouille kam nun bei der llbung
dem Wiichtpoitem einein Soldaten U., zu nahe.
Dieser rief »Halt! Wer bat“. erhielt aber trotz
dreinialigen Anrufens keine Antwort, weil der
markiert-r Feind glaubte er habe es mit seinem
Gegner zu tun. Darauf gab der Wachtvosten
einen Schuß ab, der den Musketier zu Boden
streckte.

Todesopfer des Oder-Hochtvasfers.
Huf der Hochwafser iühreiideii Oder schlug ein
mit vier Kindern des Schuhmachers Seifert
befebter kleiner Kahn um; der 17 jährige nnd
der 81ährige Sohn nnd die 6iährige Tochter er-
trauten. Der 12 jährige Sohn wurde gerettet.

_ Ein Kind mit 2500 um. ausgesetzt
Ein geheimnisvolles Vorkommnis wird «in
Brumath im Etsaß viel befprocheii. Der dort
anfäsfige Ackerer St. fand im Hcigeiiauer Forst,
einige Meter von der Straße entfernt, ein Kind
im Alter von ungefähr vier Monaten. Da es
vollständig vom Regen durchnäßt war, spannte
der Ackerer eines feiner Pferde aus und ritt
mit feinem Schützling nach dem nächsten Finster-
baus Hier entdeckte man bei dem Fiiidliiig
beim Wechseln der Kleider 2500 Mk. in bareui
Geld. Nachdem St. das Kind vorläufig in das
Waisenhaus gebracht hatte, erklärte er sich bereit,
es an Kindesstatt anzunehmen. Die Eltern
des Findlings konnten nicht ermittelt werden.

Geteilte Freude. Die Kafsiereriii eines
Wirtshauses in München erhielt von einem
Stammgast, einem Arzt, von ztvei Losen der
Sanitätslotterie, dir er eben gekauft hatte, eines
mit den Worten geschenkt: »Nehmen Sie, und
wenn Sie den Haupttresfer ziehen. geben Sie
mir die Hälftel« Auf das Los fiel tatsächlich
der Haupttreffer von 20 000 Mk. Kelliierin und
Stammgast teilten sich redlich in das Geld.

Waldbrand in Sardinien. Um an der
Verwaltung, die einen der ihren verhaftet hat,
Rache zu nehmen, haben Vaiiditen auf Sar-
dinien mehrere große Wälder angezündet.
Jusolge der großen Trockenlieit verbreitete sich
das Feuer mit unheimlicher Schnelligkeit Der
angerichtete Schaden ist ungeheuer. Den
Flammen fielen große Viehbestäiide zum Opfer.

Eine Kanalfchwiinmerin in Gefahr des
Ertrinkens. Eine junge Eiigländeriii Miß
Lily Fltck ift bei dem Versuch, von«Dover nach
Calais über den Armeltanal zu schwimmen, bei-
nahe ertruiiken. Sie war noch nicht 10«Kilo-
meter geschwommen, als man von dem sie be-
gleitenden Dampfer bemerkte, daß die Kräfte die
Schwimmerin verlassen hatten. Ehe man die
junge Dame an Bord nehmen konnte, hatte sie
das Bewußtsein verloren. Sie erholte sichauf
dem Dampfer und erklärte, den Versuch in einigen
Tagen wiederholen zu wollen.

Rnfammenftof; seliwediseher Kriegs-
fchi e. Während der Ubuiigen des schwebs-
schen Küsteugefchwaders im Oresund stieß
nahe der kleinen Jnfel Hven das Panzer-
fchiff ,,Oden« mit dem Kanonenboot »Ulf« bei
ziemlich klarem Wetter zufammen. Das Ka-
uonenboot sank in 20 Minuten. Die gesamte
Besatznng konnte von dein Panzerfchisf »Oden«
aufgenommen und in Landskrona abgefetzt
werden. Das Panzerfchiff selbst hat nur eine
geringe Befchädigung davongetragen

Geldschrankeinbrnch auf einem Bahn-
hof. Jm Bahnhos der Finnlandbahnen in
Petersburg wurden von einem unbekannten
Täters zwei Geldfchränke, in denen sich etwa
150 000 Mark an barem Gelde befanden, er-
brochen und beraubt.
W

 

»Allerdings,« gestand Elisabeth ehrlich ,
während ein leichtes Rot ihre Wangen überzog.

„gehen Siel Ihre Offenheit gefällt mir.
Ich merke mit Vergnügen, daß Sie sich nicht
verändert haben. Und nun betrachten Sie mich
als Jhreii Onkel, Vater, was Sie wollen, und
schießen Sie los l“

Und sie erzählte. Es dauerte lange, aber
Herr Daumbach unterbrach sie nicht ein einziges
Mal und nickte oder lächelte nur bisweilen zu-
stimmeno wenn ihm etwas besonders gefiel.

Als « er Bericht beendet war, reichte er ihr
die Hand. »Vor allen Dingen mein herzliches
Beleid wegen des Ablebens Jhrer Frau Muttert
Hätte mich gleich nach der Ursache Ihrer Trauer-
kleiduiig erlundigen fallen. Und dann meinen
ganz besonderen Dank für den Freimut, mit dem
Sie mir sogar die Empfindungen Jhres Her-
zens für jenen jungen Mann dargelegt haben.
Sie sind und bleiben das weibliche Prachtexems
plar, für das ich Sie von Anfang ‚an gehalten
habe. Schade, ewig schade, daß ich ‚alt unb
krank bint Dieser Harrh hätte m mir einen kon-
kirrrenzftarken Rivalen gefunden. Aber Scherz
beiseite: Sie sind jetzt frei wie der Vogel unter
dein Himmels«

»Ja, leider t-«
„haben leine Aussicht, irgend etwas zu

finden?«
»Nein, keine.«
»Gott sei Dank l”. «
»Aber ich bitte Sie, Herr Baumbacht .
»Ja, wundern Sie sich nur! Ich freue mich

in der Tat darüber, daß Sie flei find. Denn

nun kann ich Jhnen doch helfen.‘

Dynamitanschlag gegen das New
Yorker Rathaus. Ein Dhiiamitattentat ist
im New {harter Rathause entdeckt worden. Jn
den Zimmerii des Bürgermeisters wurden fünf
Dyiianiitpatroiien mit einer halbverbraiinten
Lunte gefunden, vier von ihnen waren voll-
ständig, die fünfte nur teilweise gefüllt. Nach
der Erklärung Sachverstäiidiger haben die Pa-
tronen genügend Sprengstoff enthalten, um die
gesamte City Hall in die Lust zu sprengen.
Man nimmt an, daß es sich um den ver-
brerherischen Plan handelte, das Rathaus in
die Luft zu sprengen, um dann in der allge-
meinen Verwirrung die Kaser der städtifchen
Bureaus zu plündern-

Grnbcnkatastrophe in Indien. Jii dem

  

Einzug

gewidmeten s’„Biutuenfträufzen.

 

 
der Friedensdelegierten

Der serbische Miiiisterpräsident Pasitsih (tl und der griechifche Miiistervräsident Venizelos (2) mit den ihnen
Dahinter: Der niontenegriuifche General Wiilotitsch f3).

wurde und seitdem nicht wieder Arbeit gefunden
TM- zu 1100 Mark Schadenserfatz an den
Arbeitsivilligeii verurteilt. Das Urteil wird
ausdrücklich als Teilurteil bezeichnet, und dem
Kläger bleibt es bei weiterem Schaden über-
lassen, wieder klagbar gegen die drei Verurteitten
vorzugeheii. ·
W

Eine auiiiioii oen avoir-Visiten
New York, 15. August 1913.

Der »Nordpolent"decker« Cook, der vor Jahren
der Held Amerikas war, als er plötzlich die
Nachricht in die Welt sandte, er habe als erster
den Nordpol erreicht, ift wieder einmal aus dem
Dunkel getaucht, in das er nach seiner Ent-
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der Verbiiiideten in Belgien.
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Der griechische Ministerpräsident Venizelos, der
monteiiegriiiifche Ministervräsident Wukowitfch und
der serbtsche Ministerpräsident Pafchitsch sind mit
den übrigen Delegierten aus Bukarest in Belgrad

Mysore (iin Süden Indiens) stürzte der Fahr-
stuhl in die Tiefe. 50 Personen sollen getötet
fein, darunter sechs Italiener; die übrigen Opfer
sind Eingeborene.
W

Luftfcbiifabrt.
-— Auf dem Fliigplatz zu Halberstadt er-

eigiiete sich ein tödlicher Uiiglücksfall. Leiitiiant
Schmidt vom 148. JiifanteriesRegiment in
Bromberg war auf einem Eindecker zur Ab-
legiiiig seiner Flugzeugführerprüfung auf-
gestiegen. Als er nach einer halben Stunde
zurückkehrte und im Gleitflug aus 1200 Meter
Höhe, den er mit volllaufendem Motor ansetzte,
niedergehen wollte, brach beim Nehmen einer
Kurve der rechte Flügel und der Apparat sauste
zu Boden. Leutnaiit Schmidt war sofort tot;
das Fliigzeug zerschellte in Stücke.
W

 

Gerichte-hatte.
(Erfurt. Das Landgericht hat drei dem

Brauerei- und Müllerverband angehörige
Arbeiter, die verschuldet hatten, daß ein Arbeits- williger aus einer hiesigen Malzfabrik entlassen
 

»Sie haben eine Stellung für mich ?«
»Freilicht _ {fragtfich nur, ob Sie sie ans-

nehmen. Es »ist nämlich eine gehörige Portion
Egoismus meinerseits dabei im Spiele. Gerade
heraus: Jn acht Tagen reife ich nach Oeyn-
haufen. Habe den Diener, den Sie schon ge-
sehen haben und der recht tüchtig ist, bei mir,
aber keine Gesellschaft für mich. Und da schlage
ichvshnen vor —·kommen Sie mit — als
meine Gesellschafterint Sie lesen mir vor, wir
plaudern zusammen, und im übrigen find Sie
ganz Herrin Ihrer felbft. Freie Station und an-
gemessenesGehalt regeln wir schriftlich. Bessert sich
wider alles» Erwarten mein Zustand dort, so
kommen» Sie nachher wieder hierher mit zurück
und bleiben als Hausdame bei mir, solange es
Jhnen paßt —-— bis Jhr Prinz —- wollte sagen:
Jhr afrikanifcher Held kommt und Sie in das
süße Heim holt. » Hier meine Hand, Fräulein.
Schlagen Sie eint Es ist das beste, was
Ihnen» jetzt geboten werden kann.«

Clifabetl)»sah ihm fest in die treuherzigen,
etwas ängstlich auf fie. blickenden Augen.

. Und dann reichte sie ihm zum Zeichen ihres
Einverständnisfes entschlossen die Hand.

* st-s-

„Stich, das sind Sie, Fräulein ?"
Das junge Mädchen, das soeben das Früh-

stück für Elisabeth hereinbrachte, ließ vor Uber-
raschung beinahe »das Dablett fallen.

Und auch Elifabeth war nicht wenig er-
staunt. Denn es war Erna Pielicke, die sie

fhier in der Villa Glau, wo Herr Baumbach sich
»Ja-Hm begeben hatte, bebiente. 

„i’ .
„Steil-{4129; .' ..

eingetroffen und von dem Bürgermeister von Bel-

Schacht einer Goldgrube der Gesellschaft vons
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grad im Hafen bewillkommnet worden. Die Bevölke-
rung brachte den Delegierten stiirmiiche Kund-
gebungen dar. König Peter empfing Veiiizelos in
Audienz.

 

traivung are Nichteuidecker des Pole versunken
war. Diesinal war er schuldle an der
Sensation, die mit feinem Namen getrieben
wurde. Ein betriebsamer Freund des Nordpols
fahrers hatte sich, wahrscheinlich aus »Geld-
mangel, oder, um feine eigene Person in den
Mittelpunkt des Interesses zu stellen, beniüßigt
gesehen, eine ganze Reihe von Bri»efeii, die er
von der Hand Cooks besaß, öffentlich versteigern
zu laffen.

Herr Svendfon, dies ist der Name des
Vriefbesitzers, hatte bekanntgegeben, daß er
von Cook eine Reihe eigenhändig ge-
ichriebeuer Briefe besitze, unter ihnen »auch
solche, die von einer Strecke der Polarexpedition
stammen und geographifche Angaben von höchstem
Interesse enthalten. Ferner befinde sich ein
Brief darunter, den Eook an Spendfon nach
feiner Rückkehr, und zwar nach. der Ankunft in
Kopenhagen geschrieben habe, in jenen Sagen,
als er auf dem Gipfel feines Ruhmes stand
nnd von aller Welt gefeiert wurde. Aus diesem
Briefe ist besonders ein Pasfns von allge-
meinem Jiitereffe, der vielleicht eineVorahiiuiig
der Zukunft enthält. Eool schreibt nämlich
u. a.: ,,. . . ich habe das höchste Glück erreicht,
das einem Menschen zuteil werden kann, habe 

 

erreicht, meinen Namen in der Geschichte ver-

ewigt zu sehen. Ader manchesmal deichleicht
mich eine dunkle Furcht, es lbniiten Feinde
gegen mich aufstehen, nnd alles, alles wieder
zunichte machen." —- Ein zweiter Brief stammt
aus der Zeit, als Cook jene Bergbefteigiing
ausführte, von deren zweifelhaftem Resultat
später oft die Rede gewesen ift. Cook behauptet
in diesem Schreiben auch seinem Freunde
Spendson gegenüber, den Verggipfel erreicht zu
haben und schildert mit großer Aussührlichkeit
die Mühfale, die er erlitten haben will. «

Die Auktion nahm einen äußerst stürmiichen
nnd stellenweise recht heiteren Verlauf. Es hatte

sich ein ebenso vornehnies wie«fensati»onsgieriges
Publikum eingefunden, und die meisten waren

fest entschlossen, wenigstens einen Brief, koste
es was es wolle, für sich zu ergattern, da es

in der New Yorker Gefellschaft ddch immerhin

etwas heißt, wenn man einen Brief von einem

so vielgenannten Manne wie Eook, befugt.
Stellenweife wurde heiß gekämpft. Besonders

um den Brief, der aus Kopenhagen geschrieben
ist, entbrannte die Schlacht auf das heiligste.
er wurde anfänglich nur mit dreißig Dolkae
ausgerufen, stieg aber sehr schnellan 1·80, bis

eine gellende Fraiienftimme schrie, f:e biete
500 Dollar.

W

Vermischt-er-
Der Balkankrieg auf dem Atlantischen

Ozean. Während in Bukarest die Friedens-
protokolle ausgetaufcht wurden. war·—— erst ietzt
erfährt es die Welt —- der Atlaiitische Ozean
der Schauplatz erbitterter Ballankänipfe. Siege
wurden ersochteinRückzüge angetreteiu Verhand-
lungen geführt, Verwuiidete gepflegt, kurz, es
war ein regelrechter Miniaturlrieg, der zudem
noch für sich die Originalität besitzt,im Zwischen-
deik eines englischen Dampfers geführt worden
zu fein. Der Dampfer, nach New York be-
stimmt, hatte in Triest eine sehr große Zahl
Zwischendeckspassagiere, ihrer gegen tausend, an
Bord genommen. Darunter befand sich »auch
eine Anzahl von eutlasseiien Kriegssreiwilligen,
die in ihre amerikanische zweite Heimat zurück-
lehrten: Griechen, ein paar Serben und Vul-
aareii und auch Türken. Gleich in den eriten
Tagen der Fahrt ging es los; mit Reibercien
und leichten Anrempelungeii fing es an-
dann kam es zu kleinen »Greiizgefechten«, bis
schließlich die kriegerische Aktion Schlachtcharakter
annahm. Als einige der Zwischendeckpaffagiere,
außer Gefecht gesetzte Verwundete, dein Schiffs-
arzt die Pflichten eines Kriegschirurgen auf-
erlegten, mischten sich die Großmächte ein,
bie in diesem Fall der wackrre Kapitän
Caper vertrat. Aber er überreichte keine Noten
und erhob keine Vorstellungen: er ließ kurzer
Hand allen Zwischendeckspaisagieren Waffen und
Tafchenmefser abnehmen. Aber felbft diese
Verminderung ihrer inilitärischeii Schlagfertig-
keit dämpfte den Kriegseifer nicht, man benutzte
jetzt alle beliebigen Gegenstände als Waffen.
Nun ließ der Kapitän die Nationalitäten in
Gruppen ordnen; doch auch diese radikale
Durchführung des Nationalitätenprinzips brachte
keinen Frieden, die Schlachten wurden jetzt bei
den Mahlzeiten geschlagen, so daß man schließ-
lich den Zwischendeckspassagieren Gabelnund
Eßmesfer entziehen mußte, und sie darauf an-
gewiesen blieben, ihre Kämpfe mit Snppens
löffeln zum Austrag zu bringen. . .

m...

Gemeinnütziges.
Teppiche und Läufer erhalten ihre ur-

sprüngliche Frische wieder, wenn man sie mit
Petroleiimäther abreibt. Man nehme nur
wenig Äther auf eine Untertaffe, da die Lösung
schnell verflüchtigt.

Goldbefatz wird wieder neu, wenn man
ihn mit einer Zwiebelscheibe abreibt und nach
ungefähr zwei Stunden mit einein feuchten
Schwamm abwäscht.

Künstliche Blumen reinigt man, indem
man zunächst durch Abblafeii den Staub ent- fernt. Dann halte man sie über kochendes
Effigwaffer. Verblaßte Farben tufcht man
wieder an. ‘onummmrnor'crsnmuaw. einen?

W

 

»Wie kommen Sie hierher, Fräulein ?«
fragte fie. »

»O, ich lerne hier die Wirtschaft, — Rochen,
Serviereii, mit allein Drum· und Dran. Und
Frau Glau wünscht, daß wir jungen«Dameu,
wir sind im ganzen drei, auch die Pensionsgäfte
Beziienem Sie hält auch das für eine gute

ung.«
»Sehr verständig von der guten Fraul Sich

fehe übrigens, daß Sie verlobt find, Fräulein.
Da gratuliere ich Jhneii.« «

»Danke fehrl Jch bin auch recht glücklich,«
gestand Erna unbefangen. »Aber ich muß mich
noch entschuldigen, daß ich mich damals gar
nicht mehr bei Ihnen habe sehen laffen,
Fähnlein , obwohl ich es versprochen hatte.

er ——"
»Bitte, bittet“ unterbrach fie Elisabeth.

„Reine unnützen Entschuldigungent Ich weiß
fa seht gut, wie die auf tins einstürmenden Er-
eignisse, wie die Verhältnisse oft starrer find are
die besten Vorsätze. Und wie geht es bei Ihnen
zu Hauses«

»O, danke, sehr gut. Papaund Mama ver-
ftehen sich jetzt viel besser, seitdem Papa das
große Glück gehabt hat.“ «

»Was war das für ein Glücks «
»Er hat sehr vorteilhaft inTerrains speku-

liert und dabei eine halbe Million verdient.«
»Und das Geld ist der mit zu einer glück«

lichen Ehe ?« · .
Das junge Mädchen la te verschmitzt. »Wie

man’s nimmtt Papa un Maria stören sich
jetzt eben ge enfeitig gar nicht mehr. Mama fährt aus, be orgt ihre Einläufe und regiert im

Hause, —- »Papa geht für sich allein aus und
amüsiert sich auf feine Art — keiner hindert
den andern. O, ich sage Ihnen, Fräulein,
eine Musterehe. Aber nun muß ich Ihnen
mein Kompliment machen, Fräulein Marhold.
Sie find ja noch schöner und vornehmer, ich
möchte sagen reifer geworden, als Sie damals
fchon waren. Sind Sie nicht auch verlovi’?«

Eliiabeth errötete leicht nnd nickte.
»Aber ohne Rings Also heimlich? Ach,

das denke ich mir reizendt Gewiß ist’s ein
Prinz, der das noch nicht so verlauten lassen
darf? Einen andernMann kann ich mir für
Sie Mr nicht als paffend vorstellen.«

. „ ein Bräutigam ist vorläufig noch gar
nichts nnd will sich erst eine Existenz gründen,«
sagte Elifabeth ruhig.

»Ach wirklich ? Ja, ja, wo die Liebe hin-
fällt. Bei» mir. ists ganz anders. Wissen Sie,
mit der Liebe ist das ja so fo, und Mama und
Papa sagen sehr richtig: Liebe vergeht, aber
Geld besteht. Und deshalb habe ich rasch zu-
gegriffen, als ein sehr vermögender Groß-
fchtächterfum meine Hand anhielt. Er ist ja
ein stattlicher Mann» ich habe ihn auch aiiz
geägrennnöndenke,Dickä intieäde ithn mal eicht

» »nen. a o ie
Wärst-bannt regeln d) Hauptsach«

‚ca e mn e ächeln über die bere nenbe
Naivität des altktu en Mädchens. Wie nähmen,
von einem wie ‚alten Sta d
das Leben und i re Zukunft 331m“ sch fie

fette es ‘72“ Gartsetzung folgt.)
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Belattntmachung.
angelaufen ift ein Hund (Dolsetnteon).

Polieeiost s r o d a u.

finden, ben 26. August 1913.

Der Amtsvorstehen
Dr. (Hermann.

Bekanntmachtmg.
Ver sonst ein Freiteg flattfiebenhe Wesenntarkt findet

am Donnerstag, den 28. b. Mie. statt.

Irelan, sen 26. August 1913.

Der Gemeinde-ersehen
Dr. berrmann.

Mit-me i111

 

 

 

Warum kaufen Sie

statt Nussbaum, billliger, haltbarer, moderner, schwerer

gearbeitet, in jeder Farbe erhaltlicb:

Schrank 70, Vertlko mit Sp. 65, Stühle 5,
Bett-tollen 40, Sofa 45 bis 65, Umbau 45,
Mit-I 46 bis 8b, Sehlafaimmer 280,

— Speisezimmer 350,
ethdiges Lager von 100 Ein-

richtungen.

Truhe-Verpackung. lot-los frei. Langjlhrige Garantie.

Nur Müelfebrik Riesens-sein« Breslau
Indessen 28, direkt- hinter Hauptbahnhof.

com-nimmer 300,
Kdehen 65,

 

      
    
        

     

« Monatsschrift nor Wer-liess- der f"
Kinderkleidung und Kinderwäsche.

Jede NrIm S h Il- « '»Wie-SGratis-Beilagen: „1.:... _. .
« s '« bogen. Winke für Mutter Für dte Junond Inwiefern im "F. · « ‘

« lieu-ite der lu-der Praktische Hausfrau «

Bestellungen zum lebten lle leeee « « auf“
«- Preise von 2P5

pro Nett durch alle pro auf Titel
Euren-aktiveonn Holt Pfg.
nadl’ostane'o-taltn . Mumm“! „x :

, itati:ä:t‘.d11°t.°;::': ß inmqu Ihm-[111111 ..‚. s ‘

11111111111 = Schlaf dritten
Decke ,,Spezisl«, 130 aIel 180, 1,85 Nil-,

‑ E»Trinntph«, 135 - 185, 1,95 .
schwere brlbwolene Qualitäten.
Jedes Quantunt sosort lieserbar.

Strohsäcke 11. Kopfkissen sehr billig
0. Lenin, Breslau V, Sei-teuern 7

Abteilung Schlasdeckeem
Iernsnrecher 4860. Gegriinbet 1879.

lultkaenåkiafbe
Die 8 m! Ischootilieh erscheinenbe

„Medium Betting“
bat es sich zur Ausgabe gemocht, ihre Leser

aber alte Vorgänge sowohl auf politischem

vie auf lotntnunoletn und sonstige- Gebiete
auf! genauefte in gedrängter Form zu infor-

ntieren unb und) weiterhin dem senlletonistischeu

teil besondere Iusinerssnntleit zu miquen.

Die »Was-net Zeitung« kostet ia Brocken

stellelsihrlis 1,20 Meile
Ourch die Post bezogen l,50 21121.)

Ist 1:1 Monat September allein
beter ber Ibennementenreiß

net 40 an.
(‚Sendungen auf die Zeitung durch Post-

besus sinnen jederzeit des Briestriiger liber-
seben oder unsreniiert in ben nächsten Pries-
loßen Iesorsen werben.

Bestellunsen auf die „ibredauer Leitung«
in Brocken selbst bei der Geschäftsstelle aber
bei den Boten erbeten.

Die Mebitien der Zeitung.
sendebrenosieeie 8, Cingung i111 Hauosinn
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Möbliertes Zimmer
evenir ell mit Mittagstisch zu
vermiet. Atelier site-in
  

Elegant möbl. 2 fenstriges
« O

Vordern-neuer
au vermieten.
Gr. Kote-reinsten 7, pt l.
 

Hauptstrasse 8 a ist eine
freundliche

VVohnung
3 Zimmer, helle Küche, Entree
und Balkon in der 2. Etage
per l. Oktober cr. au vorm
 

Ein Fräulein, welches des

Glanzplätton
erlernen will‚kaunsich melden

bei Frau Glut-,
Hatzfeldstrasse Nr. l, I. Et.

Reetergesotläft
wird anstand. Leuten unter
günstigen Bedingungeneinge-
richtet. Anzahlung erforderl.
Laden nicht notwendig. Oft.

unter l). E. 8l86

 

 

EsteGelduZellMageneine
gSIlbergIanzend’'
{weIße'Wsähe
ääui‘llle‘Waachenußi-Vt. .
Zsiumlehoctädnudqmunden
laugenotxeigen-issie-M

Its-

 

Zu sEaren

versieht-122111
 

ökonomische Hauesrauem bie
sich durch einfaan Anslocisen
von Zucker (ohne weitere Zu-
taten) b Pfd. Limonaiensirun
mit ReichebExtraitem wozu nur
eine Originalflaiche iiir 75 Pia.
gehört, selbst bereiten. Röitlidi
zu Nachspeisen und Limonaben
non reinstem Fruchteesehnteck
und edlem wenn, in Himbee,
litt-beer, Zitronen, Sittich, Gre-
nndine, Orange etc. — Der
Kinder liebstes geleitet. —-—
Fullelbaft billigt alleiniger
Fabrikant Otto BUan
Berlin SO. Vor Nutizolzwnnuen
let-sitzt bie Echtbeitentarte Licht-
berz. Aueslibrlichei illustrieries
Rezkntbuch. „‘Die Destillierung
iae bannen“ gratis. In
Brocken bei ipetbefer Dr.
Weltf, steter leaeaak, Dro-
gerie.
 

erz.
i!Wasche

exp. . r « ml'r

Henkels
iSblenl)Soda

Omndflücke gesucht
Wer ein Stadt- oder Land-
qrunostiick verschwiegen und
günstig verlaufen teilt, fenbe
sosort seine Adresse an ben

‚intime
Reichs - Central - Markt
Berlin NO. 7,Friebrichsir. 183
sesuch lostenlerl Stein Ageutl
Vertreter in allen Provinzetn

—

Plakate :

Neues Sauerkraut
kartoniert mit Aal-unser

Stück 80 Pfg.
Zu haben in der Expedition

der Brockauer Zeitung.

 

 

 

 

siehsteaus!
GI. Auetattungerevue

in C Bildern von

- Henry Beurtei-
n. Lenie Taufstein.

Musik von Fritz Lehnen 

... —.———_——--- w—_- .

Liebich’s
Etablissement

'‚Tclcphon Ess-

Breslau, so
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Rino-SalbeBRka Wech c
schnell chciit. Verbln I. Dank.
Werder jedermann cm len.
L1311 11 set-» er.

Rico-Salben!) all M0' C ß.
Fr..(l. 8.1..211 c;

Rino-Salbe i553“ “ä:
Basis-idem offenen Wust-· auf-
fnesßrungcnen Hdnden.

osen von Mk.1.15 und 2.25
au haben in allen Apotheken.

Achten Sie beim Einkauf auf den
Namen Rino und die Firma

Rich. Schuhrt St Co.‚ 0. II. b. H.
Welnböhla- Dresden.

Man verlange auedrtlckl. „ Rind.“

0..... e

 

Viktoria-
Theater.

Dir. Hugo Schreiben-121...?
du:»S-Tol n79.Wis-

sis 1212€noch
nicht

Geeehenesl
8 Italiens-III-

Drahteeilakt
In.Motorbetrieb
Lotto For-klug

Vortragemeisterin.

Willäul’alreem
Lapp l III-I
seiest-II lesen
Anf. 8 Uhr Bons gült. 

27. sagst 1012.
—.—-——. —-—----um -_—-—— ‚W--- -

   

    
  
  
  
       

    
  
  

  
       

        

  
        

  
    
  

Pltspose Slie
Der Höchsterfolg

aller hygienischen Industrie!
sei-cis e

1. 60jährige techn. Erfahrungen der Fabrik.
9. Staate-Schutz, Patente in vielen Kulturstaat.
3. 1000de Anerkennung., höchste Primiierung.
s-. Gewissenhafte reinwollene Herstellung.
5. Heiles-me Wirkung, Hautatmung fördernd.

   
 

Die neuen .

Herbst- und Winter-Muster
zum 60 iahr. Fabrikbestehen, werden mit
Rückporto versandt. Umfangreicbste Aus-

wahl in:

Ermessen-, Gesellschafts- u. Werktags-
kleidung, Sport-, Übersieher—, Paletot-,

Damenkleideratoffen.   
Hammer-s poröse wasche

für Damen, Herren u Kinder. Grösste Halt-
barkeit! Einfache bis eleganteste Genres.

Stoffe meterweiee.
seist-ekle poröse Schließ. Beine-
ra. Einpack-Dee'ke. Reine Wolle oder
Kamelhaar. Mollig, federleicht, dabei warm-

hauend.

koste-strich Hammer,
Forst (Lausitz) 66, Ieise-. I'll

Einzige konzess Fabrik, die

poröse Stoffe direkt liefert.
 

»aus-thie-Jan-am imWaeobwasser
beseitigtothede tut-il
tldealen.

duftig; auc bewährtes
-‘41 Hausmittel. Nur echt; in roten Gartens -.

« zu |0, 20 und so Pi. mit Anleitung. ;
- Kaiser-Borax-Seite 50 Pi. «

«·".Msonderstanorperwaschunäenanu. ;.'
Firma. Heinrich ntaele in 1m a. D «-

X' I

mutentoder gerettete Zeiten«
-Teint, zart und

 

 

 

Jeder Sportsman abonniert auf

Der Sporn”
halte-te- Sportblatt Deutschl-usw

Zentralblatt in: Pferderennen. Organ der Messer-sehe
Ist-III H0. sc cost-Delos Im III-III H. CI

Sassol-—W auch see-III-

Der ‚“‚Spom bei: tagieh.
Unselbster leiste Leistqu der ela-

retaea Pferde.
Zav aaeaereebaeh Halm.
Die besten The“.1: leeteelIlaed eed Ironie-leer

Abonnent: an I den Monat:
BeiderDoeaa,snMLand14PLB leiseste-per

Jagdne- Inland 3.7; Mir, Asche-l 4,75 “k.

Ahorn-I- flr dir Wede:
s- Bemg per W: e,re “h, Ast-( r,zz Kb.

hat-1m
Redaktion l“ um:

“II.“ N0. 48, Neue this-W 30.
Tebph: Amt VII, Einigen“: 7917. Teiles-Adia- hie-dun-    
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  Manaoonnlerl iederzelt auf das

schönste und billigfle

Familien-wihblatt

5mMündungg xY Zeilfduift für Humor und Kunlt.

S Uierteljähriidr. 15 Nummern nur iYi. Z.—-, bei direkter

O Zulenclung wöchentlich Vom Verlag iil. 3.25 59

Abonnemeni bei allen Buchhandlungen und
Poltantta‘lien. Verlangen Sie eine Srali5-Probe-
nummer Jom Verlag, München, Perut’aflraße b-

Kein Beluclter der Stadt München
sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,

Perusallraße 58 befindliche, äußerst interessante Rusltellung

neige-nkilaetclinungen

l;

mcäglicn ieiittnet Eintritt für jedermann krei! M

- e' . ‘ N q. «-e ‘l »
r. '41 . t- e «· « «
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ggenclorfer-Bläller

der Meggendorfer-sBlättes iu
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